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Fulda ist der starke 
Motor für die ge-
samte Region. Sei-

ne Wirtschaftskraft 
strahlt weit in die Nach-
barkreise aus. Aber die 
Stärke der Gesamtregi-
on Ost hessen liegt da-
rin begründet, dass sie 
nicht nur von einer 
Branche abhängt (ob-
wohl die Automobilzu-
lieferer sehr stark sind) 
und sich nicht allein auf 
eine Stadt konzentriert 
(obwohl die Stadt Ful-
da eine sehr große Be-
deutung hat). 

Viele Städte und Ge-
meinden in Osthessen 
können auf Unterneh-
men in ihrem Gebiet 
verweisen, die erstklas-
sige Waren und Dienst-
leistungen produzieren 
und damit für Wohl-
stand sorgen: Sie 
schaffen Arbeitsplätze, 
zahlen Steuern und 
bringen ihre Wohnsitz-
Kommunen mit ihrem 
Engagement voran.  

Die Unternehmen von 
Schlüchtern bis Eiter-
feld, von Lauterbach 
bis Gersfeld behaupten 
sich mit Risikobereit-
schaft und guter Arbeit 
in einem harten Wett-
bewerb. Aber die Fir-
men profitieren auch 
davon, dass in Osthes-
sen die wirtschaftliche 
Basis stimmt: Die Mitar-
beiter sind hochmoti-
viert, die Schulen und 
Berufsschulen fördern 
Leistungsbereitschaft, 
das Rhein-Main-Gebiet 
ist nah, die Infrastuktur 
– von ICE-Bahnhof bis 
Autobahnen – stimmt, 
Politik und Wirtschaft 
ziehen an einem 
Strang. 

Die Stadt Hünfeld mit 
ihrem starken Wachs-
tum ist ein gutes Bei-
spiel für die erfreuliche  
wirtschaftliche Stärke 
Osthessens. 

Nicht nur Fulda

Volker Nies

Die meisten Betroffenen schä-
men sich dafür, gemobbt zu 
werden. Nur wenige wehren 
sich. Was „Mobbing“ eigent-
lich bedeutet, ist nicht in nur 
wenigen Worten zu beschrei-
ben. Das Bundesarbeitsgericht 

definiert Mobbing als systema-
tisches Anfeinden, Schikanie-
ren oder Diskriminieren von 
Arbeitnehmern untereinander 
oder durch Vorgesetzte. Die 
Mobbinghandlungen sind fast 
endlos und nur begrenzt durch 
die „Kreativität“ der Täter.  

Typische Mobbinghandlun-
gen sind beispielsweise Aus-
grenzungen, Beleidigungen 
und Verleumdungen, Diskri-

minierungen, eine generell ab-
schätzige Behandlung sowie 
tätliche Angriffe auf das Opfer. 
Doch ist nicht jede Stichelei, 
ungerechtfertigte Kritik oder 
Ignoranz als „echtes“ Mobbing 
zu werten. Hierfür muss es sich 
um ein zielgerichtetes und sys-
tematisches Verhalten von ei-
niger Dauer handeln, das ob-
jektiv darauf gerichtet und da-
zu geeignet ist, das allgemeine 

Persönlichkeitsrecht und/oder 
die Gesundheit des Opfers zu 
verletzen.  Schließlich zeichnet 
sich Mobbing durch eine klare 
Rollenverteilung aus – das de-
signierte Opfer sieht sich ei-
nem oder mehreren Peinigern 
ausgesetzt. Um Mobbing han-
delt es sich deshalb beispiels-
weise nicht, wenn sich Kolle-
gen gegenseitig „auf Augenhö-
he“ anfeinden.  

Für die Täter kann das Mob-
bing arbeitsrechtliche Konse-
quenzen nach sich ziehen – bis 
hin zu einer (außer-)ordentli-
chen verhaltensbedingten 
Kündigung. Wurden beim  
Mobbing Straftaten – etwa Kör-
perverletzungen, schwerwie-
gende Beleidigungen etc. – ver-
übt, rechtfertigen diese ohne 
Weiteres eine Kündigung. Falls 
die einzelnen Handlungen für 
sich genommen „nicht so 
schlimm“ sind, kann eine Kün-
digung auf den Gesamtkom-
plex der Mobbinghandlungen 
gestützt werden. Durch das 
Mobbing von Kollegen am Ar-

beitsplatz verletzt der Täter sei-
ne allgemeine Rücksichtnah-
mepflicht gegenüber dem Ar-
beitgeber. Diese arbeitsvertrag-
liche Nebenpflicht beinhaltet 
das Gebot, auf die Arbeitskolle-
gen Rücksicht zu nehmen, den 
Betriebsfrieden nicht zu stören 

und dem Arbeitgeber keinen 
Schaden zuzufügen.  

Gelangen dem Arbeitgeber 
Mobbingvorfälle zur Kenntnis, 
muss er aufgrund seiner allge-
meinen Fürsorgepflicht ein-
schreiten und das Opfer vor Be-
lästigungen durch Vorgesetzte, 
Mitarbeiter oder Dritte, auf die 
er Einfluss hat, schützen. Er 
muss die in Betracht kommen-
den arbeitsrechtlichen Sank-
tionen – Ermahnung, Abmah-
nung, Versetzung und als letz-
tes Mittel auch eine Kündi-
gung des Täters – prüfen und  
gegebenfalls durchsetzen. 

Geht das Mobbing von ei-
nem Vorgesetzten aus, oder 
unterlässt der Arbeitgeber es 
pflichtwidrig, sich schützend 
vor das Opfer zu stellen, kön-
nen ihm Schadensersatz- und 
Schmerzensgeldforderungen 
des Opfers drohen. 

Obwohl es – wie aufgezeigt – 
rechtlich grundsätzlich Sank-
tionsmöglichkeiten gibt, be-
steht das praktische Problem 
der (arbeits-)rechtlichen Ahn-

dung von Mobbingvorfällen 
oftmals darin, zu beweisen, 
dass Mobbing tatsächlich 
stattgefunden hat. Hat der Ar-
beitgeber dem Täter wegen 
Mobbings verhaltensbedingt 
gekündigt, obliegt es nämlich 
ihm, im Prozess die Mobbing-
handlungen im Einzelnen dar-
zulegen und zu beweisen. Hier-
zu ist ein umfassender Sach-
vortrag erforderlich.  

Mobbingopfern ist daher zu 
raten, alle Vorkommnisse zur 
Beweissicherung in einem 
„Mobbingtagebuch“ zu doku-
mentieren. Generell ist ein 
möglichst frühzeitiger Gang 
zum Betriebsrat oder zum Ar-
beitgeber zu empfehlen. Selbst 
wenn das Verhalten des Mob-
benden nicht für eine Kündi-
gung oder Versetzung reicht, 
hilft oftmals schon ein klären-
des Gespräch. 

 

Anna Franziska Hauer ist 
Rechtsanwältin in der Kanz-
lei Greenfort in Frankfurt

Seine Kollegen kann man 
sich nur bedingt aussu-
chen. Vereinzelte Kon-
flikte am Arbeitsplatz 
sind deshalb unvermeid-
bar und wie in jedem so-
zialen Gefüge grundsätz-
lich eine normale Er-
scheinung. Doch wenn 
man am Wochenende 
aus Sorge vor weiteren 
Gemeinheiten am Ar-
beitsplatz nicht mehr 
richtig abschalten kann 
und sich schon vor der 
nächsten Arbeitswoche 
fürchtet, ist eine Grenze 
überschritten.

Von Anna Franziska Hauer

ARBEITGEBER  hat die Pflicht einzuschreiten / Sanktionierung nicht immer einfach

Mobbing ist immer auch eine Frage für den Chef

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG

Anna Franziska Hauer

Lobten beim Unternehmertag den Standort Hünfeld (von links): Landrat Bernd Woide, die Unternehmerfamilie Deisenroth mit Niclas, Werner, Eva und Mo-
ritz Deisenroth, Thomas Müller (Audi), IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan Schunck und Bürgermeister Ste fan Schwenk.  Fotos: Volker Nies, Sabrina Mehler

Hünfeld hat mutige Unterneh-
mer – wie die Familie Deisen-
roth. Werner Deisenroth und 
seine Söhne Niclas und Moritz 
skizzierten die Entwicklung 
der 1928 gegründeten Firma. 
Die Übernahme des Autohau-
ses Kahrmann in Alsfeld 2006 
brachte einen Wachstums-
schub. 2016 bekam Deisenroth 
in Hünfeld einen eigenen Au-
di-Händlervertrag.  

Im vergangenen Jahr hat  
Deisenroth die Neuwagen-
Ausstellungshalle für 700  000 
Euro erweitert und moderni-
siert, in diesem Jahr baute die 
Firma für 900  000 Euro ein Ge-
brauchtwagenzentrum, das 
am 1. Oktober mit einem Fest 
eingeweiht wird. Im vergange-
nen Jahr hat Deisenroth 450 
Audi- und 430 VW-Neuwagen, 
50 VW-Nutzfahrzeuge sowie 

1200 Gebrauchtwagen ver-
kauft. „Ein erstklassiges Ver-
hältnis zu unseren Mitarbei-
tern ist uns besonders wich-
tig“, nennt Werner Deisenroth 
als einen Grund für seinen Er-
folg. Als weitere Faktoren für 
die Stärke des Standorts Hün-
felds nennt Deisenroth den gu-
ten Zusammenhalt der Unter-
nehmer und die gute Infra-
struktur der Region. 

„In der Region wird gut ge-
wirtschaftet – von Unterneh-
men und von der Politik“, 
nennt Landrat Bernd Woide 
(CDU) als Erfolgsfaktor. Die 
Ausbildungsquote der Unter-
nehmen ist die höchste in Hes-
sen, die Arbeitslosenquote ist 
die niedrigste in Hessen. Der 
Kreis schafft mit erstklassigen 
Schulen, gut ausgestatteten Be-
rufsschulen und dem Glasfa-
serausbau kreisweit ein Stück 
Fundament für wirtschaftli-
ches Wachstum.  

Dass Wirtschaft und Politik 
in Osthessen eng zusammen-
arbeiten, stellt Stefan Schunck, 
Hauptgeschäftsführer der IHK 
Fulda, heraus. Mit im bundes-
weiten Vergleich überdurch-
schnittlichen Forschungsaus-
gaben bereiten sich die Firmen 
auf die Zukunft vor. 

 
 
„Die  Familie Deisenroth 

ist ein Beispiel für das wirt-
schaftliche Rückgrat Hün-
felds, die leistungsfähigen 
und innovationsfreudigen 
mittelständischen Unter-
nehmen“, sagt Hünfelds 
Bürgermeister Stefan 
Schwenk (CDU). Mit 2,2 
bis 2,3 Prozent ist die Ar-
beitslosigkeit in Hünfeld 
noch niedriger als im  ge-
samten Landkreis Fulda.  

Schwenk nennt weitere 
Gründe für Hünfelds Stär-
ke: eine wirtschafts-
freundliche, langfristig 
ausgerichtete Ansied-

lungspolitik von Unterneh-
men, leistungsbereite und 
qualifizierte Mitarbeiter, eine 
verkehrsgünstige Lage und 
ein hohes Maß an Stabilität 
durch eine breite Branchen-
vielfalt.  

Zählte Hünfeld Mitte der 
70er Jahre rund 3500 sozial-
versicherungspflichtig Be-
schäftigte, so ist deren Zahl 
im vergangenen Jahr auf 
deutlich über 6000 ange-
wachsen. Zählt man noch die 
hohe Zahl von mehr als 1000 
Beamten, an Selbständigen, 
Freiberuflern und anderen 
Erwerbstätigen hinzu, bietet 

die Stadt heute mehr als 8000 
Arbeitsplätze.  

Besondere Stabilität verleiht 
dem Standort die gute Durch-
mischung mit Industrie, star-
ken mittelständischen Produk-
tions- und Handwerksbetrie-
ben, Anbietern in der Gesund-
heits- und Pflegebranche mit 
allein mehr als 1000 Beschäf-
tigten, Handel und Dienstleis-
tungen sowie einem breiten 
Sektor im öffentlichen Dienst.  

Zur günstigen Entwicklung 
beigetragen hat die strategisch 
ausgerichtete Siedlungspolitik 
der Stadt im Bereich des Woh-
nungsbaus und die beispiel-
hafte Infrastruktur mit Bil-
dung, Kultur, Gesundheitsver-
sorgung und Freizeitwert. 
Auch wenn die aktuellen 
Schlagzeilen geprägt sind von 
dem drohenden Aus für 380  
Coty-Mitarbeiter ist die Ent-
wicklung doch insgesamt sehr 
positiv, wie auch die weitrei-
chenden Pläne für das Logistik- 
und Gewerbegebiet Hessisches 
Kegelspiel in Michelsrombach 
zeigen, das um weitere 27 Hekt-
ar erweitert werden soll. Wer-
den dort alle Ansiedlungsplä-
ne realisiert, werden allein in 
diesem Gebiet künftig rund 
1000 Menschen Arbeit finden. 

Der Wirtschaftsstandort 
Hünfeld steht hervorra-
gend da. Warum das so 
ist, dafür gab der 17. Hün-
felder Unternehmertreff 
im VW- und Audi-Auto-
haus Deisenroth einige 
Erklärungen. 

Von Volker Nies

Starke Firmen, starker Standort
UNTERNEHMERTAG  zeigt, warum Hünfeld wirtschaftlich erfolgreich ist


